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Diozese Wiirzburg



   
Lesepredigt

32. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (12. November 2017)

L1: Weish 6,12-16

  
L2: 1 Thess 4,13-18
     
  

 Ev: Mt 25,1-13
Ja, ist denn heut' schon Weihnachten!? - Dieser Satz kann einem beim Evangeliumstext des heutigen Sonntags in den Sinn kommen.

Das Gleichnis von den klugen und törichten Jungfrauen verbinden wir sehr stark mit der Advents- und Weihnachtszeit; mit dem Kirchenlied „Wachet auf, ruft uns die Stimme“ oder mit der Bach'schen Instrumentalinterpretation.

Aber wie Advent und Menschwerdung nicht nur Themen der vier Wochen vor Weihnachten sind, sondern eine Grundhaltung im Glauben, so stehen uns die Jungfrauen mit ihren Lampen auch das ganze Jahr über mahnend und warnend vor Augen.

Wir sollen bereit sein, aufmerksam, wachsam für die Begegnung mit Jesus, der in unser Leben treten kann zu einer Stunde, in der wir es nicht vermuten.

Schön, wenn man bereit ist, wenn alles vorbereitet ist, wenn die Offenheit da ist, den Erwarteten in der entsprechenden Weise zu empfangen, ihm entgegen gehen, ihm begegnen zu können.

Doch wer ist eigentlich gemeint mit den so genannten „Törichten“, die kein Öl in ihren Lampen haben und versäumt haben, für Neues zu sorgen. In manchen Deutungen zu dieser Stelle liest man: Sie waren zu gleichgültig, zu oberflächlich, sie haben nicht weit genug gedacht.

Aber was, wenn sie ihr Öl schon anderweitig, an anderen Stellen, in anderen Situation eingesetzt und dort schon verbraucht haben. Wenn sie zu den vielen gehören, von denen wir in unserer Zeit immer wieder hören: die ausgebrannt sind durch zu viele, zu große Erwartungen, zu viele, zu große Ansprüche, zu viele, zu große Aufgaben; die sich selbst zu sehr unter Druck setzen oder von anderen unter Druck gesetzt werden in unserer Erfolgs- und Leistungsgesellschaft.

Was, wenn einfach nichts mehr von dem da aus, was früher für Ausstrahlung gesorgt hat?

Was, wenn nicht mehr genug Energie da ist, um für sich und andere noch etwas zum Leuchten, zum Strahlen zu bringen?

Was, wenn man nicht mehr die Kraft aufbringt, Wärme, Zuwendung weiter zu schenken?   

Und was, wenn man auch nicht weiß, wo und wie man wieder neues Öl für sein eigenes Leben her bekommen soll?

Dann bleibt oft nur noch die schöne Form der Lampe, dann bleibt die Fassade, dann bleibt die äußere Rolle. Aber die Lampe kann ihre eigentliche Aufgabe nicht mehr erfüllen. Andere sehen sie an. Denken sich oder sagen einander: Eine Lampe müsste doch brennen. Müsste doch Licht und Wärme spenden. Müsste doch hilfreich, segensreich für andere da sein.

Aber der Träger der Lampe spürt, es geht nicht. Die Lampe ist leer. Das Öl aufgebraucht.

Es ist kein böser Wille. Es ist kein gehässige Absicht. Der Wille ist da. Aber die Kraft, die Energie ist nicht mehr da.

Burn – out findet sich in vielen Berufen, v.a. in sozialen, auch unter uns Priestern. Und die Zahl steigt. Man versucht seine Sache gut zu machen, für andere da zu sein, die laufenden Angelegenheiten am Laufen zu halten; neue Projekte anzugehen; möglichst allen gerecht zu werden.

Und irgendwann hält man inne und spürt: Es fehlt die Kraft. Es fehlt die Offenheit für den anderen. Es fehlt die Freude an der Aufgabe, am Leben. Es wird alles zu viel und man kann nicht so viel geben, wie andere von einem erwarten.

Dann bleibt nur die Hoffnung, eine Tankstelle, eine Quelle zu finden, die es einem ermöglicht, wieder neue Energie, Kraft und Lebensfreude auf zu tanken. Sonst bleibt es Nacht und die Lichter gehen aus. Für den einen sind das Exerzitien, für andere Wellness – Tage, wieder andere suchen Zuflucht in einem Kloster oder einem Recollectio – Haus. Es sind die größeren und kleineren Aus – Zeiten, die wir immer wieder brauchen oder bräuchten, um wieder strahlen und leuchten zu können, um wieder Licht, Wärme, Geborgenheit zu verbreiten.

Ich hoffe für Euch, für Sie und mich und für alle Menschen, dass wir immer wieder rechtzeitig diese Quelle finden und aus ihr neue Kraft schöpfen können.
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